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Kinder der Schatten
- Unsterblich -
Phill Brown
 
Prolog
Wenn du dies liest, muss ich dich töten. Du solltest es trotzdem lesen. Du bist ein Mensch. Du wirst sowieso demnächst sterben. Gemessen in den Lebensjahren eines Vampirs, bist du nur ein Wimpernschlag. 
Zugegeben, nur die wenigsten Kinder der Nacht haben die Kraft, ewig zu leben. Aber die meisten von uns sind auch minderwertig, Vampire zweiter Klasse, Vampire, die einmal waren wie du.  
Ich bin ein geborener Vampir, ein Erzvampir, den anderen Geschöpfen der Nacht in jeglicher Hinsicht überlegen. Vielleicht hast du Glück und ich mache dich auch zu einem Kind der Nacht.  
Wie gefällt dir der Gedanke, andere Menschen auszusaugen, zu töten, dich deinen Instinkten zu stellen und vom Geruch nach Blut in Ekstase zu fallen?  
Ja - ich würde dich zu etwas Minderwertigen machen, aber dafür könntest du ewig leben. Ich weiß, dass du es willst.
 

Unsanftes Erwachen
 
Es roch nach Krieg.
 
Schmerz durchfuhr seinen Kopf und noch bevor Phill wirklich wach war, hielt er die Arme schützend vor sein Gesicht. Das Licht brannte sich durch die Haut und die Knochen seiner Hände gingen in Flammen auf. Obwohl der Schmerz seine Sinne betäubte, roch er sein eigenes verbranntes Fleisch. Es war so widerlich hell. Während er verging, konzentrierte er sich auf eine einzige, letzte verzweifelte Bewegung und versuchte, mit den Resten seiner Hände nach dem Sargdeckel zu greifen, der sich rechts über ihm befinden musste. Seine Augen waren schon längst verbrannt und dennoch konnte er das gleißende Licht wahrnehmen, dass ihn vernichtete. Er erwischte etwas und zog es zu sich heran. Das unsägliche Brennen ließ nach, nicht jedoch der Schmerz. Erst jetzt registriere er, dass es nicht der Sargdeckel, sondern ein Körper war, den er festhielt. Der Körper bewegte sich, versuchte sich zu wehren, sich loszureißen. Instinktiv machte Phill eine ruckartige Bewegung und das Genick brach. Er zappelte weiter. Lange würde Phill ihn nicht mehr halten können, die Sonne zog unaufhaltsam an seiner Essenz und verwandelte seine Unterarme in Staub. Phill schlug die Reste seines rechten Armes in den Körper über ihn, so dass er vor dem Licht geschützt war und er ihn besser festhalten konnte. Das Blut lief über ihn und im nächsten Moment hatte Phill zugebissen. Noch ehe er es schmecken konnte zog sein Körper neue Kraft und stellte sie dem Zerfall entgegen. Haut bildete sich, nur um im nächsten Augenblick wieder unter dem gleißenden Sonnenlicht zu verdampfen. Das Blut war ungewöhnlich stark, mächtig für einen… verdammt, es war nicht menschlich. Wenn das ein Vampir war, würde er jeden Augenblick zu Staub zerfallen... 
Phill erwachte in den Tiefen der Kammern des Alchimisten-Ordens. Es waren nicht die Räumlichkeiten des Ordenshauptquartiers unter dem Tempel am South End. Es waren die altehrwürdigen Hallen der Hüter des Ordens auf Liberty Island. Weder König Viktor noch irgendjemand anders außerhalb des Ordens kannte diesen Unterschlupf. Und selbst den meisten Alchimisten war diese letzte Zuflucht unbekannt. Die Ältesten beanspruchten dieses Geheimnis für sich. Phill bewegte sich und schob den steinernen Sargdeckel zur Seite. Es war dunkel, so wie es sein sollte, und wie es hier unten sicherlich ein weiteres Jahrhundert lang sein würde. Es roch modrig und irgendwo tropfte Wasser von der Decke. Aber das war schon immer so. Er begann die Leinenbinden zu entfernen, in denen sein Körper mumifiziert worden war. Als er sein Werk beendet hatte, blickte er an sich hinab - vertrocknet und schwach, ein ungewohntes Gefühl. Es war ein neuer Körper, in dem er zu Gast war und das Erste, was er nun tun musste, war ihn mit Blut zu füllen. Danach würde er sich langsam entfalten und aufblühen, wie ein ganz gewöhnlicher Vampir, bis die Verwesung einsetzte. Aber das war etwas anderes. Auch das ließ sich aufhalten. Alles eine Frage des Wissens und der Macht. Es gab sowieso nur zwei Arten von Vampiren: Die, die Macht hatten, oder die, die zu schwach waren, um danach zu streben. Sicherlich hatte er als Erzvampir die besseren Voraussetzungen, aber auch unter den geborenen Vampiren gab es welche, die nicht den Willen hatten, ewig zu leben. 
Phill stieg hinauf und nahm sich etwas zu Trinken - das Mädchen, eingesperrt in einem sterilen Raum, an dem er sich bediente, roch nach Jasmin. Sie fristete seit Ewigkeiten ein Dasein hinter der Glasscheibe. Er erlöste sie und ließ den Körper zurück. Der Kämmerer würde sich um sie kümmern und sie einbalsamieren. Wenn sie Glück hatte, ließ man ihren Körper verwesen, wenn nicht, würde sich irgendein Unsterblicher den Körper für seine Wiedergeburt aufbereiten. 
Phill betrachtete sich im Spiegel. Sein neuer Körper sah anders aus. Nun gut, Haare konnte man färben und mit etwas Mühe würde er sich ein anderes Gesicht aufsetzen, aber das konnte warten. Die große Messinguhr an der Wand zeigte 20 nach 10. Es war bereits Nacht. Das alles hatte gedauert und irgendjemand hatte es für eine gute Idee gehalten, am helllichten Tage einen Anschlag auf ihn zu verüben. Er gehörte zu den drei Wächtern, die unter König Viktor über die Stadt geboten. New York war wichtig, das Zentrum der Allianz, und Kämpfe hatte es immer gegeben, aber ein Anschlag am helllichten Tag, war eine neue Dimension. So etwas tat man unter Unsterblichen nicht. Jemand hatte die Regeln verletzt. Es roch nach Krieg. 
Phill zündete sich eine Zigarre an. Jemand, der sich Hoffnung machte, sein Nachfolger zu werden, hätte ein Motiv, ihn zu eliminieren. Da waren Laurence Bill vom Orden der Könige und Jay Bee von den Kriegern von Sargonne, die in Frage kommen würden. Aber es war unlogisch. Phill war nicht einfach nur Wächter, er war der Baron der Schatten. Ihm oblag die Sicherheit der Stadt und seine Schatten durchstreiften auf seinen Befehl hin sein Revier und schickten im Namen des Königs jeden Vampir, der sich nicht an die Regeln hielt, Sonnenbaden. Wenn man schon jemanden tötete, um seine Position einzunehmen, dann nicht denjenigen, der neben König Viktor als Einziger in der New Yorker Unterwelt das Recht hatte, ein Todesurteil über ein Kind der Nacht zu fällen und zu vollstrecken. Phill scherte sich nicht um Beweise, er entschied über Schuld und Unschuld. Ab und zu ließ er sogar willkürlich jemanden hinrichten, einfach nur um ein Exempel zu statuieren. Sich mit ihm anzulegen, ergab einfach keinen Sinn. Es gab einfachere Opfer und obendrein auch schmerzfreiere Wege des Suizids.
Ein Nachteil daran, Baron der Schatten zu sein, war jedoch, dass Viktor von ihm erwartete, dass er den Täter noch heute Nacht zur Strecke brachte. Eigentlich erwartete der König sogar, dass solche Anschläge erst gar nicht passierten. 
Phill zog noch ein letztes Mal an seiner Zigarre und machte sich auf dem Weg zum Ort des Geschehens. Es war nicht sein eigener Unterschlupf, in den er sich zur Ruhe gelegt hatte und auch nicht die heiligen Hallen der Allianz, nein es war der Palast des Ordens der Könige - was es auch nicht besser machte. Vielleicht hätte er darüber schmunzeln können, wenn er nicht selbst für die Sicherheit in der Stadt verantwortlich wäre.
Phill nutzte seine Macht über Sterbliche, um die Straßensperre zu überwinden und stieg einige hundert Meter weiter aus seiner Limousine. Er ging auf die Polizisten zu, die in der Zufahrt zur Villa geparkt hatten. Die Lichter der Polizeiautos tauchten das Trümmerfeld hinter dem Zaun abwechselnd in rotes und blaues Licht und es roch nach einer Mischung aus Ruß und verbranntem Fleisch. Wer auch immer den Anschlag geplant hatte, war gründlich vorgegangen. Von der einst stolzen Villa war nur noch ein rauchendes Trümmerfeld übrig. Ironischer Weise hatte man sich getroffen, um zu beraten, welcher Gruppierung unter den Vampiren man die Gewalttaten der letzten Nächte in die Schuhe schieben konnte. Bei den Gesprächen waren über ein Dutzend Blutsauger zugegen - gewesen. Dazu noch das übliche Personal und die Verwandtschaft des Königs, die hier residierte. Das machte rund 30 Opfer. Eine stolze Anzahl, wenn man bedachte, dass in einer Stadt wie New York gerade einmal an die tausend Blutsauger lebten. Gründlich, aber letztendlich schlampig geplant. Jemand, der sich erdreistete, einen Anschlag auf das Herz des New Yorker Vampiradels zu unternehmen, hätte wissen müssen, dass man einen Alchimisten nicht einfach umbringen konnte. Es sei denn, er sollte überleben... Wer hätte einen Vorteil davon? Steckten vielleicht gar einige Königskinder dahinter, die ihn so in Ungnade fallen lassen wollten, oder gab es unter den Königskindern eine interne Fehde und Phill war nur zufällig da hineingeraten? Er hasste den Gedanken, dass er nur Kollateralschaden war. 
Ein Kerl, der wie jemand vom FBI aussah, blickte kurz in Phills Richtung, telefonierte dann aber weiter. 
Phills Sinne streiften einmal über die Beamten, bis er gefunden hatte, wen er suchte: John Smith. Er gehörte zur Allianz, genau genommen zum Orden der Könige und war Detective beim NYPD. Die fünf Männer um ihn herum gehörten ebenfalls zu den Unsterblichen. Ihr nicht vorhandener Modegeschmack und der fehlende Geruch nach Schweiß verriet sie. Wenn man sie länger beobachtete, konnte man feststellen, dass sie jedes Mal vergaßen zu atmen, wenn sie anfingen sich mit ihren Smartphones zu beschäftigen - Amateure. Phill hatte genug gesehen und ging auf Smith zu: "Guten Abend, habt ihr schon eine erste Spur?" Der Polizist blickte auf. 
"Leute, führt den Pressefutzi hier weg. Wer hat den hier reingelassen?"
Ach ja, er hatte ja ein neues Gesicht. Phill ließ die Farbe aus seinem Gesicht weichen und starrte Smith mit ausdruckslosen Augen an. Als dieser noch immer nicht reagierte, entblößte er einmal kurz seine Fänge und leckte mit der Zunge darüber. 
"Wartet, das mach ich selbst", schickte der Detective die Beamten wieder weg.
Smith trat auf ihn zu und fasste ihn am Arm: "Sind Sie wahnsinnig, hier aufzutauchen? Wissen sie eigentlich, wie viele vom FBI hier rumlungern?"
Phill zog eine Augenbraue hoch. Er musste dringend etwas klarstellen. Andererseits war es interessant, wie seine Leute beim NYPD vorgingen... Er hatte keine Blutsauger in die New Yorker Polizei eingeschleust, damit sie sich die wichtigen Fälle vom FBI wegnehmen ließen. Smith führte Phill zu einem Auto. Als die Tür geschlossen war, wetterte Smith los: "Was fällt Ihnen ein? Sie haben die Tarnung zu wahren, die Gesetze der Allianz verbieten es..."
Phill hörte ihm nicht zu. Stattdessen überlegte er, wie er beweisen konnte, dass er Phill war, ohne ihn gleich umzubringen. Er konzentrierte sich auf den Geist des Mannes, durchdrang gekonnt, aber keinesfalls vorsichtig die inneren Barrieren und flutete seinen Geist mit einer Reihe von wohl auserwählten Bildern, die ihm einen Bruchteil von dem erahnen ließen, was er war. Es war genug, um ihn wissen zu lassen, dass er bei König Viktors Krönung anwesend war, dass er ein Teil des Rates der Wächter war und um ihm zu zeigen, dass er eigenhändig im Krieg ein ganzes Batallion Halbvampire ausgelöscht hatte. 
Smith verstummte. Endlich.
"Ich bin Phill Brown. Wächter über New York und Baron der Schattenjäger. Hättet Ihr die Güte, mir nun endlich zu erklären, was hier gespielt wird?"
“Verzeiht, mein Herr", stotterte Smith und versuchte, sich im Auto sitzend vor Phill zu verbeugen, wobei er seinem Oberschenkel unangenehm nahe kam.
"Lass den Scheiß", ermahnte ihn Phill und stieß ihn zurück.
"Wir, wir, ein Anschlag auf das Haus der Könige. Wir dachten, Ihr wäret tot."
"Das bin ich auch, oder sehen sie mich atmen?"
"Nein, Sir. Verzeiht."
Phill schaute den Polizisten auffordernd an.
"Die Tatzeit ist 15:37 Uhr. Es waren vier bis sieben Attentäter. Wir sind noch nicht weiter. König Viktor hat den Rat der Wächter einberufen. Ihr, - Ihr seid spät dran." Phill packte den Mann am Nacken und zog ihn zu sich heran. Phill konnte spüren, wie der Vampir mit sich selbst rang und das innere Tier in ihm angreifen oder flüchten wollte, während das Wissen darüber, wen er vor sich hatte, Smith dazu veranlasste, ruhig zu bleiben. 
"Sagt ihnen, vier bis sieben Attentäter hätten mich aufgehalten, ich bin auf dem Weg."
Phill machte sich nicht die Mühe, sich den Schattenjägern am Eingang zu erklären, die das Quartier der Allianz und den König beschützen sollten. Er schubste sie zur Seite und ging unbeirrt hindurch. Dafür, dass sie einen augenscheinlich fremden Vampir einfach passieren ließen, würde er sie später zur Rechenschaft ziehen. Phill stieg die Stufen hinab, stieß die schwarze, doppelflügelige Tür zum Thronsaal auf und trat hinein. Laut hallten seine Schritte durch das spärlich eingerichtete Gemäuer.
König Viktor blickte erschrocken auf und der restliche Rat, also - Laurence Bill - griff zu den Waffen. 
Mit Victoria l’Amour, Vincent de Monde und Jefferson Drumb wohnten drei weitere hochrangige Vampire der Versammlung bei. Die nackte Katzendame zog ein wenig Luft ein, lehnte sich entspannt zurück und verschränkte die Arme vor ihren Brüsten, während Jefferson aufsprang und noch während er sich zu Phill umdrehte, begann, mit zwei Maschinengewehren in der königlichen Kammer herumzuballern. Phill hatte genug Zeit, um sich auf die Läufe der beiden Waffen zu konzentrieren, bevor die Kugeln seinen Körper durchsiebten. Er ließ seine vampirische Kraft durch das Metall fließen und verformte die Läufe, bis die Gewehre mit einem lauten Knall auseinander barsten. Vincent de Berre schien der Vorfall nicht im Geringsten zu tangieren. 
"Genug!", hallte die Stimme des Königs durch den Raum und ließ alle Anwesenden unweigerlich niederknien. 
"Wer wagt es, die Sitzung des Rates zu stören?" – dafür, dass er so klein war, hatte der König durchaus eine geballte Stimmmacht. Dafür, dass er König war, hatte er verdammt wenig Ahnung… - ach egal.
Phill spürte wie die Beherrschung, die ihn in die Knie gezwungen hatte, von ihm abfiel und er sich rühren konnte.
Phill Brown - wollte Phill sagen, aber der Bostoner Vampir war schneller: “Mr. Brown.”
Es war Ewigkeiten her, dass er Vincent begegnet war, aber offensichtlich erinnerte dieser sich an die Signatur von Phills Seele. Ein Vorzug, den der König nicht hatte. Vincent nickte Phill zu. Der Alchimist lächelte einmal milde und stellte sich dann selbst dem König vor: "Phill Brown, Wächter und Baron der Schattenjäger zu New York. Und als Teil dieses Rates frage ich mich, warum Ihr es nicht für notwendig erachtet habt, mich einzuladen." König Viktor rümpfte die Nase und begann offensichtlich, ihn mit anderen Sinnen zu betrachten. Phill nutzte die Zeit, um die Verwüstungen, die der Kugelhagel im Thronsaal hinterlassen hatte, zu begutachten.
"Ihr seht hässlich aus", brach Viktor letztendlich das Schweigen.
"Die Visage habe ich der Unfähigkeit Eurer Königsgarde zu verdanken.”, entgegnete Phill.
Der König sprang auf und donnerte ihm mit selbstgefälliger Stimme entgegen: 
"Wie könnt Ihr es wagen, die Königsgarde anzuzweifeln? Eure Schattenjäger sind für die Sicherheit in meiner Stadt verantwortlich und als ob die offenen Schlachten in Brooklyn nicht schon schlimm genug wären, jetzt wird auch noch das Ordenshaus der Könige angegriffen."
Phill hasste den vorlauten, kleinen Gnom dafür. Sicherlich hätte er ihm jetzt erklären können, dass die Schattenjäger zum Ordenshaus der Könige keinen Zutritt hatten und dass er als Gast unter dem Schutz der Königsgarde stand und dass... - Der König hatte sich schon mehr als einmal als vollkommen lernresistent erwiesen und war die Erklärungen nicht wert. Es war nur logisch, dass Viktor bei dieser Körpergröße und einem Gesicht, mit dem ihn kein Türsteher in einen Nachtclub ließ, unter Minderwertigkeitskomplexen litt.
"Ich befehle Euch, die Sache in Ordnung zu bringen. Ruft Eure Schattenjäger zusammen und sorgt gefälligst für Ordnung in meiner Stadt, oder ich ernenne einen Wächter, der dazu fähig ist. Ich wünschte, Jill Tallence wäre an Eurer Stelle hier."
"Ihr wünschtet also, ich wäre tot, Eure Majestät?", vergewisserte sich Phill. In solchen Fragen sollte man keine Missverständnisse im Raum stehenlassen. - Natürlich war die Frage eine reine Suggestivfrage, wenn schon Besuch aus Boston da war, sollte man die Chance nutzen und die Rangordnung in Frage stellen: Viktor verlor die Beherrschung und schrie ihn an: "Für wen haltet Ihr Euch?"
"Für das Oberhaupt des Alchimistenordens zu New York, eines Ordenshauses, auf das Ihr angewiesen seid, wenn Ihr mich nun entschuldigen würdet, mein König, ich habe zu tun." 
Drei Tage hatte Phill gebraucht, um das Rudel Halbvampire auszumachen, dass dem New Yorker Vampiradel den Krieg erklärt hatte. Er hatte Wärmebildkameras neben den Verkehrskameras installieren lassen und herausgefunden, wer tagsüber ohne Körpertemperatur durch die Straßen wandelte. Natürlich ohne sein Geheimnis zu teilen, niemand wusste, dass es Halbvampire waren, die den Anschlag verübt hatten. Phill hatte die Techniker seines eigenen Ordens angewiesen die Kameras zu installieren und auszuwerten, sagte ihnen allerdings lediglich, dass er für den König nach nicht registrierten Halbvampiren suchte, was zu einer ganz normalen Aufgabe des Schattenbarons gehörte. 
Die Bilder und Bewegungsprofile von 42 Blutsaugern, die die Linie der Vampire vergifteten und im Sonnenlicht durch Manhattan wandelten, hatte er in einer Mappe. Fein säuberlich ausgedruckt in einer Mappe. Er war Vampir, er durfte altmodisch sein. Das bewahrte ihn jedoch nicht davor, dass er sich durch die Flut ungelesener Emails klicken musste. Er ließ sich in seinen Schreibtischsessel im Quartier der Allianz sinken, legte seine Mappe neben sich und machte sich an die Arbeit. 
Es hatte einen ähnlichen Anschlag in Boston gegeben: Irgendeine Irre war mit einer Bombe im Auto auf das Anwesen des dortigen Königs gefahren, hatte fünf Blutsauger mit in den Tod gerissen und es nicht für notwendig erachtet, eine Leiche zurückzulassen - offensichtlich eine Unsterbliche. Phill verstand die Welt nicht mehr, Selbstmordanschläge unter Menschen mit ihrem beschränkten Geist ok, vielleicht sollte man ihnen die Flugzeuge wegnehmen, das war gefährlich, aber Vampire, die Anschläge begangen? Das lag deutlich unter der Würde eines Unsterblichen. Vielleicht war es auch einer dieser Halbvampire, schwache Geister, eine verdammte Schande, das Kind der Liebe zwischen Vampiren und Menschen. Unsterbliche, die es mit ihrer Beute trieben, peinlich. Wo waren die guten alten Zeiten, in denen man diese Plage konsequent ausgerottet hatte? Liberale Könige und Demokratie, das hatte man nun davon.
Immerhin war Vincent de Berre abgezogen und es gab einen Ahnen weniger in New York, der seine Nase in Phills Angelegenheiten steckte. Vielleicht gab es doch einen größeren Plan: Genau so hätte Phill sich auch eines mächtigen Vampirs einer anderen Stadt entledigt. Zeige ihm, dass er zu Hause dringender gebraucht wird. 
Elegant und einfach, ohne unnötige Antipathiebekundungen, mögen die Ermittlungen in Boston ewig dauern. Phill hasste es, wenn fremde Schattenjäger in seinem Revier wilderten. 
Doch nun zurück zu seinem Problem: Wer zur Hölle wollte einen offenen Krieg gegen die Allianz herbeiführen? So blöd, mit einem offenen Angriff die direkte Konfrontation auf fremdem Terrain zu suchen, waren noch nicht mal die Altvorderen der Gemeinschaft der Nacht. Unmöglich, dass ein Haufen Halbvampire das alleine auf die Beine gestellt ha … - Gemeinschaft der Nacht, er hatte eine Vampirin eingeschleust, die für ihn spionierte. Er suchte unter den Absendern nach Catherin, fand aber nichts, verdammt. Dann klopfte es an der Tür. Phill blickte auf die Mappe mit den Ermittlungen, dann zur Tür. Er hatte niemanden herbeordert. 
"Ja?", fragte er und drehte sich zur Tür.
"Victoria l’Amour", antwortete eine ihm vertraute, zärtliche Stimme. Die Türklinke wurde hinabgedrückt. Es hatte seinen Grund, dass er abgeschlossen hatte.
"Was willst du?", fragte Phill durch die verschlossene Tür. Er pflegte es, den direkten Kontakt mit den Pfeilen Amors zu vermeiden. Er wusste, dass sie jeden um den Finger wickeln konnten und dass jeder Vampir ihnen nach nur einem einzigen Kuss verfallen war. Dagegen war sogar die Zauberkunst der Alchimisten machtlos. Eine verschlossene Tür hingegen wirkte wahre Wunder. "Ich habe seit den Anschlägen nichts mehr von Catherin gehört und wollte mich nach ihr erkunden." Vicky, versuchte erneut, die Tür zu öffnen.
"Ich habe keine Zeit für so was,", entgegnete Phill, "verschwinde!"
Phill hörte, wie die Vampirin ihre Krallen über die Tür zog. Ein abscheuliches Geräusch, wie das Kreischen von Kreide auf einer Tafel. Dann hörte er, dass sie sich leisen Schrittes entfernte. Warum sich ein Ordensoberhaupt der Pfeile Amors überhaupt für einen gefallenen Engel interessierte, ging nicht in seinen Kopf. Aber wenn er länger darüber nachdachte, so hatte er Vicky noch nie verstanden. Sie lebte nach Gefühlen und Instinkten. Er nach der Logik der Nacht, weswegen er ihr überlegen war, egal wie mächtig das Blut in ihren Adern sein mochte. Sie war kein Vampir, der ihm New York streitig machen würde. Dafür fehlte ihr schlichtweg der Biss, dennoch war sie ihm im Weg. Sie hätte das Potential, mächtiger zu sein als alle anderen Vampire der Stadt und könnte problemlos die Fäden im Hintergrund ziehen, wenn sie nicht gerade Opfer ihrer eigenen Gefühle wäre und nicht wieder irgendeinem Sterblichem nachstellen würde. Vielleicht hatte sie sich ja diesmal in Catherin verliebt. Phill schüttelte den Kopf über so viel ungenutztes Potential.
Irgendwo fiel ein Schuss. Wahrscheinlich hier im Gebäude. Hoffentlich hatte irgendjemand das verdammte Katzenweib erschossen. Noch ein Schuss. 
Phill blickte genervt an die Decke. Die Anschläge waren anscheinend tiefgründiger als gedacht. Irgendjemand erlag dem Irrtum, dass ein Machtvakuum entstanden sei und testete aus, wie weit er gehen konnte. Es war verboten, in einem Ordenshaus Schusswaffen zu benutzen, insbesondere im Quartier der Allianz. 
Leider gehörte es zu den lästigen Pflichten der Schattenjäger, dieses Verbot durchzusetzen und König Viktor würde Phill persönlich für die Lage verantwortlich machen. Da konnte er sich - sollte er sich - besser persönlich um Schadensbegrenzung bemühen, wenn er nicht vorhatte, den König in einer der nächsten Nächte abzusetzen. So etwas verlangte jedoch nach einem wohl überlegten Plan - Immerhin mussten die Könige der anderen Ostküstenstädte ihn anschließend als neuen Herrscher anerkennen. 
Phill stand auf und öffnete das geheime Fach in der Wand, hinter dem sich sein Flammenwerfer verbarg. Er nahm die Waffe an sich und bahnte sich seinen Weg nach oben. Die verbleibenden Schattenjäger konnte er anschließend zusammenrufen, das hatte Zeit. Erst einmal würde er zeigen, wer hier das Sagen hatte und für Ruhe sorgen. Phill öffnete die Tür, die in den Besucherbereich des Königs führte und lauter Trubel drang an seine Ohren.
Er sah drei seiner Schattenjäger in ihren Anzügen vor Viktors Tür stehen und ihre Sonnenbrillen putzen. Sie sahen ihn beiläufig an. Schon allein dafür hasste Phill sie. Sie sollten oben sein, dort, wo die Schüsse gefallen waren.
"Mitkommen!", befahl Phill und machte sich auf den Weg die Treppe hinauf in die öffentlichen Bereiche. Vampire des Ordens der Könige waren einfach keine geeigneten Kandidaten, um als Schattenjäger zu dienen. 
"Nieder mit dem Königspack, nieder mit dem Königspack!", hallten ihnen Sprechchöre entgegen. Auch wenn sie Phill in gewisser Weise aus der Seele sprachen, musste er sie erst einmal verstummen lassen. Es widersprach jeglicher Logik, sich als Mob zusammen zu schließen, und die Absetzung des Vampiradels zu fordern. Ein einziger Auftritt von König Viktor konnte sie alle bewegungslos auf die Knie sinken lassen - eine Position, in der man sie hervorragend mit Benzin übergießen und anzünden konnte. Gegen einen Erzvampir aus dem Hause der Könige rebellierte man nicht offen. Das tat man einfach nicht, wenn man überleben wollte - schwachsinnige Idioten. 
Vielleicht hätte Phill nach dem Anschlag einfach noch eine Woche warten sollen, bevor er sich wieder hier blicken ließ... Nun ja, jetzt war es zu spät. Schnellen Schrittes erklomm er die letzten Stufen. Er überholte dabei Vicky, die er eigentlich gar nicht sehen wollte und die nur mit ihrem rosa Slip bekleidet ihre perfekten weiblichen Reize zur Schau stellte und ihm einen Handkuss zuwarf. Auch Phill musste zugeben, dass er kurz einen Gedanken daran verschwendete, wie es wäre, mit ihr zusammen zu arbeiten und seinen Sarg mit ihr zu teilen, hatte dann aber die Wunschvorstellung schnell abgeschüttelt. Es war nur eine Illusion, sie würde ihn besitzen - traue niemals einer Katze. 
Dann war er oben angelangt, trat die Tür ein - das wollte er im Haus der Allianz schon immer mal tun - und sah eine Gruppe von ungefähr 50 Vampiren in Militäruniformen mit Maschinengewehren in der Hand, die sich Zugang zu den hinteren Bereichen des Clubs, also zu denen, die nur von den Mitgliedern der Allianz betreten werden durften, verschafft hatten. Phill hielt den Flammenwerfer in die Höhe und drückte ab. Das Feuer bahnte sich seinen Weg in die Luft und erfüllte die ehemalige Tempelhalle mit einem warmen Leuchten. Die Vampire duckten sich hinweg und einige suchten kreischend das Weite. Phill grinste. Ihm machte das Feuer schon lange nichts mehr aus. Er hatte gelernt, sein inneres Tier zu unterdrücken. Hatte sich mehrmals verbrennen lassen und sogar Ordensmitglieder mit Flammenwerfern auf sich schießen lassen, nur, um seine Angst zu bezwingen. Auch ihn konnte das Feuer ernsthaft verletzen. Mehr aber auch nicht. Kein Grund, in Panik zu verfallen. Die Krieger von Sargonne - sowas nannte sich Krieger - hatten diese Übung nicht. Die drei Schattenjäger hinter ihm leider auch nicht, sie rannten davon. 
Dann beschloss Phill, dass die alten Dachbalken genug gelitten hatten und bewegte seinen Finger vom Auslöser. Das Feuer erlosch und ließ einen verängstigten Haufen Blutsauger zurück.
"Ist das alles?”, fragte Phill genervt, “Ihr wollt eine Revolution und habt Angst vor ein paar Flammen?"
Die Vampire blickten ihn an. Nun, ihre Aufmerksamkeit hatte er. Dann setzte er ruhig aber durchdringend zu einer Rede an: "In den letzten Tagen haben uns Feiglinge attackiert, während wir schliefen und haben dabei zwei Ordenshäuser angezündet. Eure Waffen sind uns willkommen. Teilt euch in Gruppen von 20 Mann auf und schickt die Anführer zu mir, damit wir das weitere Vorgehen besprechen und gemeinsam auf Jagd gehen können."
Phill rechnete nicht damit, dass sie darauf eingingen, aber solange sie mit Denken beschäftigt waren - und bei Vampiren dieses Ordenshauses konnte das dauern - würden sie zumindest aufhören, weiter in den heiligen Hallen herumzuballern. 
"Ihr habt Big Kay auf dem Gewissen!", schrie ein dicker Vampir in Schneetarnzeugs. - Schade, sie machten sich nicht die Mühe, mit dem Denken anzufangen...
"Joaahh", schrie die Menge und Schüsse fielen. Zum Glück ballerten die Idioten gegen die Decke. Sandstein rieselte hinab.
"Nieder mit den Königen! Nieder mit den Königen!"
"Brauchst du Hilfe?", fragte Vicky, die hinter Phill in die Tür getreten war und verführerisch mit ihrer Kralle an ihrer Lippe spielte.
Phill hasste Katzen, aber ihr Gesicht war unglaublich süß. Einen Moment zu lange blickte er sie verträumt an und wünschte sich, von den zarten rosa Lippen zu kosten. Dann schloss er die Augen und konzentrierte sich wieder. Gerade als Vicky einen Schritt nähertreten und ihn küssen wollte, wendete er sich ab. Der Anführer der Schatten brauchte keine Hilfe. Er betätigte noch einmal den Abzug. Abermals verstummte die Menge. Doch diesmal bewegte er die Flammensäule knapp über den Vampiren hin und her, nicht ohne dabei den einen oder anderen Unsterblichen anzusenken. Die Schreie klangen wie Musik in seinen Ohren und auf eine perfide Weise mochte er den Geruch verbrannten Fleisches: Er hielt in die Menge, die in Panik auseinanderfloh. Für drei der Unsterblichen war es zu spät: Sie tanzten wie Fackeln umher, während ihr Fleisch verbrannte und das Feuer den Staub, in den sie sich verwandelten, in kleinen Wirbeln emporhob. 
Phill beendete die Machtdemonstration und begann, erneut zu reden. Sollten sie ihn noch einmal unterbrechen, würde er sie alle töten: "Die Könige haben ihr eigenes Ordenshaus in Flammen aufgehen sehen. Und es waren die gleichen Feiglinge, die Big Kay erledigt haben. Die Könige sind nicht eure Feinde..."
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